
2 8 n a t u r

m Jahr 2 0 1 7 b le ib t der Bl ick des Indonesiers

Basran B u r h a n au f der Landkar te hängen. A u f

Goog le Maps m a c h t der D o k t o r a n d der p r ä h i s t o r i -

schen Archäo log ie in e iner Höh len reg ion seiner Hei-

ma t i nse l Sulawesi ein unerforschtes Tal aus. Burhan

spür t : H i e r k ö n n t e n er u n d das Team u m den aus t ra -

l ischen Archäo logen A d a m B r u m m H ö h l e n k u n s t -

werke aus der Steinzeit f inden. Noch i m selben Jahr

star ten die Forscher e ine Expedi t ion in das v e r w u n -
schene Tal.

Und dann steht Burhan auf einmal ganz allein vor
der - wie sich herausstellen sollte - ältesten bekann-

ten figurativen Höhlenmalerei der Menschheit. Er er-

kennt sofort, um welches Tier es sich handelt, das da

mit rotem Ocker auf die Felswand gemalt worden ist.
Auffällige Pusteln, ein massiger Körper mi t Haar-

kamm, spitz hervorlugende Ohren: Pustelschweine

werden in Indonesien seit Zehntausenden Jahren ge-

jagt. Im Jahr 2021 können die Forscher auch feststel-

len, wann die lebensgroße Sau auf den Felsen ge-

b a n n t wurde: vo r 4 5 . 5 0 0 Jahren! D a m i t l ä u f t sie den

Malere ien in der C h a u v e t - H ö h l e i m französischen

Flusstal der Ardeche den Rang ab. Bis d a h i n gal ten

die 36 .000 Jahre alten Koh leb i lde r von r u n d 1 0 0 0 le-

bensecht gezeichneten Pferden, Nashö rne rn , Löwen ,

B ü f f e l n u n d M a m m u t s in der 1994 en fdeck ten H ö h -

le als die ältesten f i gü r l i chen Ma le re ien der W e l t .

U n d Europa, so dachte m a n sei der Or t , a n d e m Ho-

mo sapiens z u m Künst le r wu rde . E in I r r t u m , wie sich

n u n herausstel l te.

Links: Der indonesische Forscher erkannte so-

fort, um welches Tier es sich bei der Höhlen-

malerei auf Sulawesi handelte: ein Pustel-

schwein. Unten: Auch die Bilder in derfranzö-

sischen Chauvet-Höhle sind sehr gut erhalten.

Die über 20.000 Jahre alten Darstellungen dort

galten lange Zeit als die altesten auf der Welt,
bis die Sulawesi-Höhle entdeckt wurde

Es begann in der Würm-Eiszeit
Steinzeit l iche Höh lenmalere ien bef inden sich au f al-

len Kont inenten, außer in der Anta rk t i s . Aber n i r -

gendwo haben Archäologen so viele aufgespür t wie i n

Frankreich und Spanien. Mehr als 350 Fundor te gab

es i m Jahr 2001, jähr l ich k o m m e n et l iche h i n z u . D i e

berühmtes ten sind neben der Chauve t -Höh le die

Höhle von Lascaux i m französischen D e p a r t e m e n t

Dordogne und die A l t a m i r a - H ö h l e i m spanischen

Kantabr ien. Die Malere ien en ts tanden i n der W ü r m -

Eiszeit, die vor 70 .000 Jahren begann u n d vo r r u n d

10.000 Jahren endete. Nordeu ropa lag damals u n t e r

Eis. Südl ich von Paris erstreckte sich e ine Gras land -

schaft, durch die riesige Herden von M a m m u t s ,

Wo l lnashörnern , Riesenhirschen, W i l d p f e r d e n , Ren-

t ie ren und Wisen ten zogen. Genug N a h r u n g f ü r d e n

d o r t lebenden Neanderta ler , unseren engsten be- >
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Sammler, die in bis zu 20-köpfigen Horden 4,

Wanderrouten der Tiere folgten. Schutz fandens ie n

Höhlen. Die gab es in Südeuropa reichlich: Saure

Regenwasser hatte ein Netz unterirdischer Flüsse, 75,

ler und Höhlen in das unterirdische Kalkgestein ge

fressen. An deren Wänden und Decken verewigten

frühe Menschen im Schein von Fackeln und ersten

Lampen, was Ihnen bedeutsam erschien.

Zerriebene Erdfarben, weiche Gesteine oder Erz.

dienten den Steinzeit-Leonardos als Farbpigmente

Rottöne entstanden aus eisenoxid- und eisenhydro.

xidhaltigem Gestein wie Ocker, gelbe Farbe aus Stej.

nen mit Goethit-Anteil. Brauneisenerz ergab braune

Farbtöne. Schwarze Pigmente wurden aus Mangan-

oxid, aus der Kohle von Knochen oder aus Holzkohle

gewonnen. Damit die Farbe auf der rauen Felsober.

fläche haftete, mischten die Künstler der Steinzeit

Wasser und zerriebenes Kalkgestein als Bindemittel

zu den Pigmenten und trugen die Paste mit Fingern

oder mit Pinseln aus angekauten Zweigen auf den

Felsen auf. Purer Chemie verdanken wir, dass einige

Gemälde bis heute wirken, als wären sie frisch ge-

malt: ?Kalksinter bilden sich auch an Höhlenwän-

den, wenn kalkhaltiges Wasser austritt und sich da-

rin gelöster Kalk abscheidet. So entstehen etwa

Tropfsteine?, erläutert Hoffmann. Lagert sich die

Kalkschicht auf der Farbschicht ab, wird das Kunst-
werk dauerhaft konserviert.

kannten Verwändten, später auch für den anato-

misch modernen Menschen, Homo sapiens. D e r

wanderte vor etwa 50.000 - 40.000 }. v.Chr. von Afti-

ka kommend über Asien nach Osteuropa ein und be-

siedelte in den folgenden 10.000 Jahren ganz Europa.

?Die beiden Menschenarten lebten hier bis zu

10.000 Jahre lang neben- und miteinander und ha-

ben gemeinsamen Nachwuchs gezeugt, bis sich der

europäische Neandertaler vor rund 35.000 Jahren
aus der Evolutionsgeschichte verabschiedete", sagt

der Geochronologe Dirk Hoffman von der Universi-

tät Göttingen. Beide Menschenarten waren Jäger und

Pferde und Wisente domin ie ren

Tiere s i n d die häuf igsten M o t i v e . A l le rd ings w u r d e n

sie n i ch t gemäß ihrer jäger ischen B e d e u t u n g abgebil-

det, das belegen Knochen funde : 9 9 Prozent s t a m m e n

Auch die Malereien in der spani-
schen Altamirahöhle zählen heute
zum Weltkulturerbe. Als Farben

verwendeten unsere Vorfahren

Holzkohle und verschiedene

Ockertöne, die sie mit Fett oder Ei-

weiß mischten und mit Federn

oder Tierknochen auftrugen.

v o n Rent ieren, aber in B i lde rn k o m -

m e n vo r a l lem Pferde u n d W i s e n t e vor.

De ren Bewegungen t r a f e n die M a l e r

wei taus exakter als m o d e r n e Künst le r ,

haben ungar i sche Forscher herausge-

f u n d e n . ?Anders als Tiere w u r d e n

M e n s c h e n o d e r M e n s c h - T i e r - M i s c h -

wesen n u r selten abgebi ldet?, sagt

Prof. N i c h o l a s Conard , p räh is to r i scher

A rchäo loge a n der Un ive rs i t ä t T ü b i n -

gen. Pflanzen u n d Landscha f ten feh-

l e n ganz. O f t f i n d e n sich dagegen

Handnegat ive . Sie en ts tanden , i n d e m

m a n die H a n d au f d e n Felsen legte u n d

m i t d e m M u n d o d e r e inem h o h l e n

K n o c h e n Farbe da rübe r sprühte. Ne-

ben T ie ren tauchen fast i m m e r abs-

t rak te Ze ichen au f : Striche, Punkte ,

Dreiecke, Spiralen, H a n d s y m b o l e oder

Schraf furen - insgesamt k a u m 30 ver-

schiedene Symbole, E in Ste inzei t -A l -

phabet, v e r m u t e n Kanadische For-

schende, das aber lange Ze i t n i c h t en t -

schlüsselt w e r d e n konnte, b is ein eng-

l i sche r Hobby -A rchäo loge in m ü h s a -

m e r Arbe i t d i e Schr i f t ze ichen verg l i ch

u n d dabei a u f ihre Bedeu tung k a m

(siehe Funds tücke S.38)

Kunst als Teil einer Religion?

Bei der D e u t u n g der H ö h l e n b i l d e r h a l t e n sich Ar-

chäo log innen u n d Archäo logen au f fä l l i g bedeckt . Bis

vo r wen igen Jahrzehnten glaubte m a n , dass M e n -

schen einst d a m i t i h r Jagdglück beschworen. D e n n

das Über leben der Urze i t le r h i n g v o n den T ie ren ab,

die sie er legten. Viele Ma le re ien w u r d e n

t ie f i m I n n e r e n der un te r i r d i schen Laby-

rf inthe verewigt . D e r französische Fels-

b i ld fo rscher Jean Clottes sch l ießt daraus,

dass präh is to r i sche K u n s t Tei l e iner scha-

man is t i schen Re l ig ion sei. Dass unsere

Vor fah ren t ranszendente Gedanken heg-

ten, belegen einzelne Bi lder von M i s c h -

wesen wie der Stier-Frau

in der C h a u v e t - H ö h l e .

Die Ma le re i k ö n n t e aber

auch we l t l i che Zwecke

ver fo lg t haben: u m Jagd-

e r fah rungen , Techn iken

u n d T i e r - W a n d e r r o u t e n

fes tzuha l ten - o d e r u m zu

verme iden : ? W i r wa ren

hier?, w i e die 25 H a n d a b d r ü c k e in der spanischen

H ö h l e El Cast i l lo nahelegen. ?Fakt ist: W i r w issen es

n i ch t , Beweise feh len? , k o n s t a t i e r t N i c h o l a s C o n a r d .

I m m e r h i n s teh t n a c h der En tdeckung der su lawes i -

»Unsere V o r f a h r e n hegten

bere i ts t r a n s z e n d e n t e

G e d a n k e n «

Jean Clottes, Felsbildforscher

schen Pustelsau fest: Die These, Europa sei die Wiege

der Kuns t , ist passe. N i c h t die erste A n n a h m e zu den

A n f ä n g e n der Menschhei t , die d u r c h präh is tor ische

K u n s t ins W a n k e n gerät.

E i n e Küs ten landscha f t i m nordspanischen Sant i l -

l ana d e l M a r , Ende des 19. Jahrhunderts. D o n Mar -

ce l i no Sanz d e Sautuola, ein adeliger Pr i -

vatgelehrter, k let ter t über moosbewachse-

ne Felsblöcke. V o r Kurzem ha t er a u f der

We l tauss te l l ung in Paris z u m ersten Ma l

Kuns t aus der Eiszeit gesehen. Jetzt w i l l e r

au f se inem Anwesen selbst danach graben

- m i t d e m Ziel, Archäologen den Weg z u

weisen. D e r Pr ivatgelehrte e r inner t s ich an

den Eingang zu einer H ö h -

le. 1879 startet er seine

Ausgrabungen. Eines Tages

begleitet i h n seine n e u n -

jährige Tochter. M a r i a

k le t te r t d u r c h einen

schmalen Gang ins Innere

der Höh le , Plötzl ich r u f t

sie: ?Schau Papal O c h -

sen!? D e r Vater t r a u t seinen Augen kaum. I m Fackel-

l i c h t s i eh t er a n d e r Decke der Höhle gelbe, ro te und

schwarze Tiermalere ien: Ze ichnungen aus der Stein-

zeit, so lebendig, als w ü r d e n sie ihn gleich an- >

Lange Zeit t raute
man Neandertalern

lediglich zu, Werk-

zeuge fertigen und

gesch ick t jagen zu
können. Zu Kreativi-

tät hielt man sie

nicht für fähig. Ein

Irrtum, wie sich he-

rausstellte
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Als Motive wählten

die frühen Künstler

hauptsächlich Tiere,
wie hier in der Chau-

vet-Höhle. Besonders

beliebt waren Pferde

und Büffel. Menschen
oder Mischwesen

tauchen nur s e h r sel-

ten auf, Pflanzen gar

sicht. Zur Bedeutung
gibt es unterschiedli-

che Vermutungen,
doch keine exakten

Erkenntnisse

Handnegative schei-

nen die Steinzeit-

menschen begeistert
zu haben. Diese

stammen aus der

spanischen E} Castillo
Höhle. Vermutlich

wurde die Hand auf

den Felsen gelegt
und mit dem Mund

oder einem Hohlen

Knochen Farbe darü-

ber gesprüht.

3 2 n a t u r

spr ingen. Es ist v e r m u t l i c h das erste M a l seit 13.000

Jahren , dass ein M e n s c h diese Bi lder sieht . D e r Ein-

gang der H ö h l e w a r gegen Ende der Eiszeit einge-

stürzt .

Picasso w a r begeistert

D i e ?Sixt in ische Kapel le der Eiszeit? w i r d die A l tami -

r a - H ö h l e h e u t e gerne genannt . Ih re mehr als 100

Z e i c h n u n g e n w i r k e n plast isch u n d lebendig. D e n n

die Bisons, Pferde, H i r s c h k ü h e u n d abst rakten Zeich-

n u n g e n s i n d d r e i d i m e n s i o n a l in e iner ausgefeilten

T e c h n i k gema l t u n d graviert, W i e die Malere ien ent -

s tanden sind, we iß m a n inzwischen: Die M a l e r r i tz-

t en sie in den Felsen u n d nu tz ten dabei geschickt die

Vorgaben der N a t u r als Relief. D a n n zeichneten sie

die F o r m m i t schwarzer Mangane rde u n d Koh le

nach, ve rw i sch ten die L in ien , ma l ten diese n o c h e in -

ma l nach. I n e iner Musche lscha le ve rm isch ten sie

O c k e r p i g m e n t e m i t Wasser, t rugen d i e Farbe dann

m i t den H ä n d e n au f oder b l iesen sie d u r c h Knochen

a n die W a n d . ? N i e m a n d von uns i s t in der Lage, so

zu malen !? , r i e f der spanische Maler , G r a f i k e r und

B i ldhauer Pablo Picasso aus, a ls er Jahre später die A l -

t a m i r a - H ö h l e besicht igte. A u c h sein L a n d s m a n n , der

D i c h t e r Rafael A lbe r t i geriet ins S c h w ä r m e n : ?Es war,

als o b die Felsen r ö h r t e n . D o r t , in r o t u n d schwarz

au f einem Haufen, g länzend d u r c h e indr ingendes

Wasser, s tanden die Bisons, w ü t e n d o d e r ausruhend.

Ein Schaudern der Jahrtausende du rchzog den Saal.?

Zunächs t h ie l t die Fachwelt die En tdeckung aller-

d ings f ü r e inen Scherz zeitgenössischer Künst le r . M o -

derne Gelehrte Ende des 19. Jah rhunder t s wa ren si-

cher, dass unsere Vor fah ren als t u m b e Toren durch

Eiszeit und Steppe gestolpert waren. W i e hä t t en sie

also so wunderbare Kuns t erschaf fen sol len? Doch

als 1901 In der Dordogne ä h n l i c h e H ö h l e n m a l e - >

Pi ma l D a u m e n

« Kann Höhlenkunst in Europa vor der Ankunft von

Homo sapiens vor rund 40000 Jahren entstanden

sein? Noch vor wenigen Jahren schlossen Experten

das kategorisch aus. Die gängige Annahme laute-

te, dass nur Homo sapiens die kognitiven Voraus-

setzungen für solche Malereien besaß.Folglich

mussten alle Höhlenbilder weniger als 40000 Jah-

re alt sein,
Kri t ik i s t berech t ig t . Das A l t e r e iner d ü n n e n Pig-

men tsch i ch t au f e iner H ö h l e n w a n d zu b e s t i m -

men, i s t schwier ig . Die R a d i o k a r b o n m e t h o d e zu r

D a t i e r u n g koh lens to f fha l t iger , vo r a l l e m o r g a n i -

scher Ma te r i a l i en war bis vo r e in igen Jahren noch

die er fo lgre ichste Technologie. Das P r o b l e n : V ie le

Höh lenma le re ien e n t h a l t e n gar ke ine o r g a n i s c h e n

Bestandte i le - o d e r i h r C14-An te i l ist a l te rsbe-

d ing t zu ger ing, u m noch messba r zu sein. Sind

verwendbare P igmente v o r h a n d e n , können Spe-

z ia l is ten nur kle inste P r o b e n m e n g e n abkratzen, u m die

Kuns twe rke nicht zu zerstören. ?Dadurch k o m m e n K o n t a m i -

na t ionse f fek te stärker zum Tragen und m a n e r h ä l t u n g e n a u e -

re Ergebnisse", erk lä r t Geoch rono loge H o f f m a n n .

Grob geschätzt . A rchäo logen können d i e M a l e r e i e n desha lb

o f t nur ind i rek t dat ieren. Sie setzen die Bi lder m i t in d e r H ö h l e

ergrabenen Knochen und anderen H in te r l assenscha f ten in

Bez iehung oder vergleichen sie m i t s t i l is t isch ä h n l i c h e n A b b i l -

dungen. Zu ungenau , sagt H o f f m a n n : ?Eine W a n d m a l e r e i

kann auch f r ü h e r o d e r später e n t s t a n d e n sein als e i n e Boden-

sch ich t o d e r d i e dar in ge fundenen Objekte.? Auch die ze i t l i -

che E ino rdnung nach St i len ist n i ch t belastbar. A r c h ä o l o g e n

Einige Höhlen, wie die Altamira-Höhle und die Hohle von Lascaux sind nicht mehr
zugänglich, um die Bilder zu schützen. Doch Besucher können Nachbildungen sehen

t e i l en europä ische Eiszeitkunst in vier Epochen ein: E in fache

Malere ien w i e Handabrücke, Punkte undgrobe T i e r b i l d e r der

St i lepoche Aur ignac ien (40 .000-25 .000 v.Chr.) e n t w i c k e l t e n

sich demnach im Grav i t ien (25 .000-20 .000 v.Chr.) und So lu -

t r e e n (20 .000-15 .000 v.Chr.) zu i m m e r komp lexe ren und rea-

l is t ischeren T ie rabb i ldungen, bis die Höh lenkuns t i m M a g d a -

lenien (15 .000-10 .000 v.Chr} ih ren vie l farb igen H ö h e p u n k t er-

re ich te . ?Auch das ist nur eine Annahme?, kon te r t H o f f m a n n .

?Wenn ich h e u t e i rgendwo einen Handabdruck au f eine W a n d

sprühe , ist er nicht au tomat i sch 40 .000 Jahre alt. Tatsächl ich

f i n d e t m a n solche Abdrücke über die gesamte Steinzei t h i n -

« Direkt dat ie r t . M i t der U r a n - T h o r i u m -

M e t h o d e können Wissenschaf t le r se i t ei-

n igen Jahren das M i n d e s t a l t e r von Höh-

lenbi ldern exak t bes t immen. Lagert sich

Kalk über e inem Bild ab, samme ln sich

dar in radioakt ive Zer fa l lsprodukte an:

Tho r ium. Aus d e m Mengenve rhä l tn i s

von Uran zu Thor ium lässt sich ablesen,

wann d i e Sinter en ts tanden sind, So

kann das M i n d e s t a l t e r der Malerei da-

run te r e r m i t t e l t werden. Wie lange davor

das Bild au f die Wand aufget ragen w u r -

de, kann die Analyse al lerdings n i ch t zei-

gen.

Da die Atemluft der Besucher den

echten Höhlenmalereien zusetzt,

wurden sowohl in Frankreich als

auch In Spanien die Bilder origi-

nalgetreu nachgezeichnet. Sie bie-

ten einen gleichwertigen Eindruck
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re ien a u f t a u c h t e n , e r k a n n t e n n a m h a f t e Forscher die

B i l d e r als präh is tor isch an. A l t a m i r a belegte erstmals:

Berei ts i n der Steinzeit gab es z ieml ich begabte Men-
schen.

Neandertaler gal ten als n icht kreat iv

Ausgemachte Sache schien, dass nur Homo sapiens
solch symbolbeladene Höhlenkunst geschaffen ha-
ben konnte, Planen, abstrakt denken, kreativ sein:

Dieses symbolische Verhalten gilt Archäologen wie

Nicholas Conard als eines derAlleinstellungsmerk-
male des anatomisch modernen Menschen. ?Zwei-

Die Tierabbildungen in der Höhle
von Lascaux ziehen sich über die

gesamte Decke des Seiternganges
und werden immer wieder von
Zeichen wie Purfkten, Stäben und

Mustern unterbrochen. Da sich

die kalzitüberzogenen Wände

nicht für Ritzzeichnungen eignen,

wurde hier hauptsächlich gemalt

fellos waren auch die Neandertater gescheite Leute,

die gute Jäger waren, Werkzeuge fertigten und Feuer-

steine teils aus 100 Kilometer Entfernung zu ihren

Wohnplätzen holten. Das zeugt von Planung, Wissen
und Mobilität. Aber Kunst ist bei ihnen nicht eindeu-

tig nachweisbar?, argumentiert Conard

I m Jahr 2 0 1 2 säte ein in te rna t iona les Forscherteam

Zwei fe l : M i t e iner b randneuen Methode , der U r a n -

T h o r i u m - D a t i e r u n g {s. ?Pi ma l D a u m e n ? ) , hat te

D i r k H o f f m a n n 90 Bi lder In e l f span ischen Höh len

n e u dat ie r t - da run te r a u c h die z u m U N E S C O - W e l t -

erbe zählenden Höh len A l t a m i r a u n d EI Cast i l lo . D a s

Ergebnis: H ö h l e n k u n s t In A l t a m i r a ist m indes tens

10 .000 Jahre älter als zuvor geschätzt: Die ersten BIl-

der entstanden dor t vo r m indes ten 35 .600J a h r e n .

Die Handabdrücke der EI C a s t i l l o - H ö h l e s i n d m i t

4 0 . 8 0 0 Jahren n o c h älter, ?Dam i t k a m p lö tz l i ch auch

der Neander ta le r als Schöpfer in Frage?, so H o f f -

m a n n . Das w a r j e d o c h e rs t der An fang .

Hoffmann kratzte weiter an der Vergangenhelt die-
ses Mal standen Striche, Punktreihen, grobe Tierbil-

der und Handabdrücke In drei spanischen

Höhlen im Visier der Forscher: La Pasiega,

Maltravioso und Ardales. Um das Min-

destalter der schlichten Zeichnungen zu

bestimmen, schabte Hoffmann jeweils we-

nige Milligramm Kalk von den Ablagerun-

gen über der Farbe. Sie enthalten winzige

Spuren von Uran. Aus dem

Mengenverhältnis zu sel-

nem Zerfallsprodukt Tho-
»Nach Stand derDinge gu

chen n i ch t gemalt haben konn te . ? N a c h

derzeit igem Stand der Dinge k o m m t aus-

sch l ieß l i ch der Neande r ta l e r a ls Künst le r

in Frage?, resümier t H o f f m a n n . I m m e r

mehr Wissenschaf t le r p läd ie ren n u n da-

für, den Neande r ta l e r n i ch t m e h r als eine,

dem H o m o sapiens unter legene Spezies zu

sehen, sondern als kogni -

t i v gleichwert ig. Auch bei

Sulawesi-Funden

rium lässt sich ablesen, k o m m e n n u r N e a n d e r t a l e r muss keineswegs der ana-

wann die Sinter entstan-
den sind, So schloss Hoff-

mann auf das Mindestal-

ter der Farbe darunter und

vermeldete 2018 eine Sen-

sation: Die Bilder sind mindestens 64.800 Jahre (La
Pasiega), 65.500 Jahre (Maltravieso) und 66.700 Jah-

re (Ardales) alt. Steinzeitliche Höhlenkunst war da-

mit auf um gut 20.000 Jahre älter geworden. Das be-
deutete auch, dass Homo sapiens die Bilder und Zei-

als K ü n s t l e r i n F r a g e «

Dirk Hoffmann

tomisch moderne Mensch

hinter den Zeichnungen
stecken. Da die Künstler

keine Knochen oder DNA

an den Fundorten hinter-

lassen haben, kommt auch der damals noch in Asien

verbreitete Denisova-Mensch, eine Schwesternart des

Neandertalers, als Schöpfer in Frage. Die Anfänge des

Menschen als Künstler. Sie müssen wohl neu ge-

schrieben werden. «

Die beeindruckenden

Deckengemälde in
der Altamira-Höhle
entstanden mutmaß-

lich zwischen 16.500

bis 13.000 vor Chr.
Zunächst bezweifel-

ten einige ihre Echt-

heit, bis s?e um 1901
schließlich anerkannt

wurde

natur 35


